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Oberhausen. In der Ausstellung
„Das zerbrechliche Paradies“ geht’s
schließlich umdie Schöpfung – und
ihre akute Gefährdung. Angelehnt
an Titel und Inhalt der aktuellen
Gasometer-Schau überträgt die
ARD den Gottesdienst zum Jahres-
wechsel nun unter dem Namen
„Ein zerbrechliches Jahr“ aus Euro-
pas höchster Ausstellungshalle,
dem Gasometer an der Arenastra-
ße.
Der katholische Pfarrer Gereon

Alter, aus dem Fernsehen bekannt
vom „Wort zum Sonntag“, hält den
Silvestergottesdienst zusammen
mit der evangelischen Theologin
Sarah Vecera. Die in Oberhausen
geborene Autorin und Bildungsre-

Gottesdienst zum Jahresschluss
Platz haben.“
Und so kommen die vorgetrage-

nenFürbitten direkt vonBesuchern
der „Paradies“-Ausstellung. SeitAn-
fang Herbst hatten sie die Möglich-
keit, ihre persönlichen Anliegen für
das neue Jahr in ein spezielles Für-
bittenbuch zu schreiben. Das Team
hat für den Gottesdienst im Gaso-
meter einen Osterleuchter aus der
Kapelle der Uniklinik Essen mitge-
bracht. Er besteht aus einer Sauer-
stoffflasche mit der Aufschrift
„Überlebensstoff“ – Sinnbild für die
Betroffenen der Corona-Pandemie.
Zwischen den großformatigen

Fotos bedrohter Naturschönheiten
sorgt der WDR-Rundfunkchor für

stimmungsvolle Musik. Unter der
Leitung von Nicolas Fink singt das
Ensemble dann auch das „Locus is-
te“ von Anton Bruckner sowie die
Hymne „Von gutenMächten“, nach
einem Text von Dietrich Bonhoef-
fer, in einem eigens für diesen Got-
tesdienst kreierten Arrangement.
AlsSolistenwerdendieSängerin Ju-
dy Bailey sowie Dominik Maxelon
am Piano zu hören sein.

TV-Ausstrahlung um 16 Uhr
Als berührenden Moment empfin-
det Jeanette Schmitz, dieGeschäfts-
führerin des Gasometers, wenn am
Ende das „Vater unser“ unter der
schwebenden Erdkugel-Skulptur
gesprochen wird: „Ich freue mich,

ferentin sagt zur Produktion imGa-
someter: „Es ist kalt dort drin – aber
auch das ist in Zeiten der Gas-
knappheit bei den Menschen ein
Thema. Ihre Sorgen und Nöte, ihre
Bitten sollen in diesem besonderen

Pfarrer Gereon Alter hält den Sil-
vestergottesdienst. FABIAN STRAUCH

Annika Matheis

Gelsenkirchen. Diesen Lebensweg
hätte sich Emine Eyub wahrschein-
lich niemals so ausgedacht – da-
mals, als sie als junge Frau im Land
ihrer Wurzeln eine Ausbildung zur
Chemielaborantin absolvierte. Es
ist ein besonderer Weg, eine beson-
dere Geschichte, die in den nächs-
ten Wochen und Monaten wohl so
weitergeht: Die heute 36 Jahre alte
Bulgarin, zierlich und stark zu-
gleich, wird schon bald Busse über
Gelsenkirchens Straßen steuern.
Überhaupt erst möglich macht

dies das Projekt „BenimYolum“ (zu
deutsch: „MeinWeg“), bei demMit-
arbeiterinnen des Vereins „Jugend
in Arbeit“ arbeitssuchende Frauen
mit Einwanderungsgeschichte auf
ihrem Weg in ein neues Leben be-
gleiten. Gefördert wird „Benim Yo-
lum“ vom Jobcenter. Denn das sol-
len sie ja auch im besten Falle: in
Arbeit kommen,weg vonderUnter-
stützung, die das Amt ihnen bietet.

Der beeindruckende Weg
zur eigenen Ausbildung
Emine Eyub ist an diesem Morgen
in Hassel ziemlich berührt. Sie ist
seit 2021 Teil von „Benim Yolum“,
sagt: „Ich habe hier viel Hilfe be-
kommen.“Wenn sich das Jahr 2022
dem Ende neigt, wird Emine Eyub
Abschied nehmen von der Gemein-
schaft. AbMitte Januar beginnt eine
ganz neue Phase, dann liegt vor der
jungen Mutter ein ganz neuer Le-
bensabschnitt. Ihr Weg.
Und ihre Vergangenheit? Emine

Eyub erzählt offen über das, was sie
erlebt hat. Nach ihrer Ausbildung
heiratet sie sofort. Sie sagt heute:
„Das war mein großer Fehler“. Sie
bekommt drei Kinder, ein Mäd-
chen, zwei Jungen. Der Kleinste ist
heute fünf Jahre alt, die Älteste 15
Jahre, der Mittlere neun Jahre.
2012 kommt sie mit ihremMann

und ihrer Tochter nach Deutsch-
land, seit fast drei Jahren nennt sie
Gelsenkirchen ihr Zuhause. „Ich
hatte keineWahl“, sagt sie, wenn sie
sich an diese Phase ihres Lebens zu-
rückerinnert. Und dann erzählt sie,
warum das so war. In ihrer Ehe lief
es gar nicht gut, sie erlebte Gewalt.
Irgendwann dann war der Moment
da: Siewollte nur noch raus aus die-
sem Leben, mit den Kindern, aber
ohne Mann. Sie kommt bei einer
Freundinunterunddannauchganz
schnell zu einer eigenenWohnung.
„Benim Yolum“ ist für Emine Ey-

ub wie der rettende Anker, den sie
so dringend brauchte. Und der sie
mit auf eine Idee brachte.Durchdie
Stärke, die das Projekt ihr gab,

Gelsenkirchen/Dortmund.Wegen se-
xueller Belästigung muss sich ein
Mann aus Gelsenkirchen verant-
worten. Der 49-Jährige wurde am
Sonntag, 18. Dezember, in Dort-
mund am Hauptbahnhof von Bun-
despolizisten gestellt.
Die drei Jugendlichen aus Lü-

dinghausen im Alter von 14 und 15
Jahren alarmierten gegen20.50Uhr
Bundespolizisten auf Streife. Dem-
nach soll der 49-Jährige sie mehr-
fach aufgefordert haben, seinen Pe-
nis in denMund zu nehmen. Er soll
den Jugendlichen zudem Geld für
die „Dienstleistung“ geboten ha-
ben. Zudem meldete sich ein Rei-
sender und gab an, dass der Mann
zuvor auch in der Innenstadt meh-
rere Passanten angesprochen habe.
Bahnmitarbeiter hielten ihn bis
zum Eintreffen der Bundespolizis-
ten fest. Ein Atemtest ergab, dass
derMannmit 1,3Promille alkoholi-
siert war. Anschließend leiteten die
Beamten ein Ermittlungsverfahren
wegen sexueller Belästigung ein.

Vorwurf:Mann
drängt Jungen

zu Sex gegenGeld

ARD sendet Silvester-Gottesdienst aus demGasometer
TV-bekannter Pfarrer und Theologin gestalten gemeinsam die ökumenische Feier als Voraufzeichnung aus Europas höchster Ausstellungshalle

dass das Thema unserer Ausstel-
lung von den Kirchen als derart
wichtig empfundenwird,dass esam
Jahresende quasi den Schlussak-
kord gibt.“ Da es sich um eine Vo-
raufzeichnung handelt, ist ein Be-
such des Silvestergottesdienstes lei-
der nichtmöglich.Die TV-Ausstrah-
lung beginnt am Samstag, 31. De-
zember, um 16 Uhr im Ersten. raw

Vor und nach Silvester können – schön
warm gekleidete – Besucher Zeit im
Gasometer verbringen, geöffnet täglich
10 bis 18 Uhr vom 26. bis 30. Dezem-
ber sowie ab dem 2. Januar 2023. Alle
Ticketvarianten gibt’s an der Gasome-
ter-Kasse oder online auf
www.gasometer.de

Zwei starke Frauen gehen ihren eigenenWeg
Das Projekt „Benim Yolum“ hat nicht nur Meryem Yilmaz und Emine Eyub eine neue (berufliche) Perspektive gegeben

Austausch, die Impulse von außen,
die doch so wichtig sind.
2016 geht die erste Projektrunde

von Benim Yolum an den Start. Zu-
nächst richtet sich das Angebot nur
an arbeitssuchende Frauen mit tür-
kischen Wurzeln. Im vergangenen
Jahr wurde das Projekt für Frauen
aus verschiedenen Herkunftslän-
dern geöffnet. Die Idee dahinter:
Frauen, egal ob jünger oder älter, in
ihren Fähigkeiten zu stärken.
Die Brücke zu den Frauen bildet

das Kochen und Handarbeiten in
der projekteigenen Nähwerkstatt.
Grundlage sind die Gruppenange-
bote für die bis zu 30 Teilnehmerin-
nen (in diesem Jahr waren es sogar
39) in den Bereichen Ernährung
undKochen, ebenHandarbeit, Kin-
dererziehung, hinzu kommen Aus-
flüge zu Zielen, die die Frauen
wahrscheinlich alleine niemals so
mutig und unbekümmert angesteu-
ert hätten – wie zum Beispiel die
Bowling-Bahn oder den Zoo.
Den Erfolg des Projekts führt

Beate Füssel unter anderem darauf
zurück, dass „Benim Yolum“ ein
wohldurchdachtes Konzept habe,
das von den pädagogischen Mit-
arbeiterinnen jeden Tag mit Leben
gefüllt werde. Und sicherlich auch,
dass Tag für Tag die deutsche Spra-
che geübt werde.

Schritt für Schritt in
die eigene Erwerbstätigkeit
„Die Hälfte der Frauen hier ist al-
leinerziehend“, berichtetBeate Füs-
sel. Viele seien geschieden, müssen
ihr Leben teilweise sogar ohne
Unterstützung der erweiterten Fa-
milie bestreiten.Dasmache esnicht
immer leicht, aber beiBenimYolum
finden sie augenscheinlich den
Raum zum Austausch. Die Frauen
entwickeln sich weiter, gewinnen
anStabilität und vor allemSelbstbe-
wusstsein, auch eigene Entschei-
dungen zu treffen. Mit all diesen
Prozessen kommen die Frauen der
eigenen Erwerbsarbeit einen
Schritt näher, davon sind die Ma-
cherinnen von Benim Yolum über-
zeugt.
„Bestimmte Frauen brauchen be-

stimmte Unterstützung“, meint
auch Irene Pawellek. Für die Beauf-
tragte für Chancengleichheit am
Arbeitsmarkt im Gelsenkirchener
Jobcenter ist gerade diesesHasseler
Projekt eines, das sehr gut zu den
Frauen hier passe. Wenn sie die Of-
fenheit zulassen, sich selbst und
ihre Familien zu entwickeln, dann
komme am Ende dabei heraus:
„Dass sie sich im besten Fall auf
demArbeitsmarkt bewegen“, so Ire-
ne Pawellek.

dachte sie einfach mal neu: Warum
nicht Busfahrerin werden? Emine
Eyub erzählt vom Sommer, als sie
mit ihrenKindern imAuto 2300Ki-
lometer abgerissen hat, einmal Bul-
garien hin und zurück. „Ich fahre
gerne Auto“ – dann kann man es
auch mal mit dem Busfahren versu-
chen. Eine Weiterbildungsmesse
lieferte den entscheidenden An-
stoß, am 16. Januar beginnt ihre
Ausbildung.
„Ich will weg vom Jobcenter“,

sagt Emine Eyub, diese zierliche
starke Frau. Vieles habe sie selbst
geschafft, „das war mein ganzes Le-
ben so“ – es ist auch der unbedingte
Wille, der sie antreibt.
So ergeht es auch Meryem Yil-

maz. Sie wird in Gelsenkirchen ge-
boren, macht ihren Hauptschulab-
schluss, eine Ausbildung jedoch
nicht. „Ich habe mich nicht so
schlau gemacht“, erklärt sie ihre
Denke und ihr Handeln von einst.
Heute sieht das ganz anders aus.
Und auch ihre Geschichte, ihr Weg
ist ein eindrucksvoller. Lange plag-
ten die heute 42-Jährige gesundheit-

liche Probleme. Sie leidet unter
Übergewicht und daraus resultie-
renden Schmerzen in den Gelen-
ken, ist kaum mehr mobil, nahezu
jeder Gang tut weh – an Arbeit ist
nicht zu denken. Und dann ist da ja
auch noch die Familie:MeryemYil-
maz ist verheiratet, bringt mit 21
Jahren ihre erste Tochter zur Welt.
Ihre zweite Tochter ist heute 13 Jah-
re alt, ihr Sohn zehn Jahre. Bei aller
Familien-Arbeit nimmtMeryemYil-
maz massiv ab, unterzieht sich vor
etwasmehrals einemJahreinerMa-
genverkleinerung.

Frauen werden offener, mutiger,
sind nicht mehr zurückhaltend
„Ich möchte gerne arbeiten“, sagt
Meryem Yilmaz. „Benim Yolum“
hat ihr den Weg gewiesen. Im Bil-
dungszentrumdesHandelswird sie
ein Kassentraining machen, eine
Schulung, die sie noch einmal fit
machen soll für den Umgang mit
den Kassensystemen im Einzelhan-
del. Denn da will sie (wieder) hin,
hatte bereits zwei Vorstellungsge-
spräche. Vor einiger Zeit hatte sie

das schon mal gemacht, war Ver-
käuferin in einem Feinkostladen
und in einem Imbiss.
Wenn sie sich erinnert, dannwür-

de sie immer sagen: „Die Arbeit hat
mir gutgetan.“ Früher, da habe sie
sich mehr und mehr zurückgezo-
gen, im Gespräch mit der ebenfalls
so starken Meryem Yilmaz fällt ir-
gendwann das Wort „Rundumer-
neuerung“ und genau das ist es, was
sie in den vergangenenMonaten er-
leben durfte. „Ich bin mutiger, offe-
ner, nicht mehr so zurückhaltend“,
sagt die Gelsenkirchenerin. Ihre
Zeit bei „Benim Yolum“ ist für sie,
wie auch für Emine Eyub, wie ein
„Geschenk“ – sowürden die beiden
Frauen es nennen.
Projektkoordinatorin Beate Füs-

sel ist an diesemMorgen gleichsam
ergriffen. Mit Meryem Yilmaz und
Emine Eyub schickt sie 26 weitere
Frauen in eine neue Lebensphase.
„Viele Frauen kennen nur die Kin-
dererziehung“, berichtet sie, das
eigene Leben sei eng und über-
schaubar, ein Leben in der eigenen
Blase. Was fehlt, ist der erweiterte

Meryem Yilmaz und Emine Eyub (rechts): Zwei starke Frauen, die mit Hilfe des Gelsenkirchener Pro-
jekts „Benim Yolum“ einen neuen (Lebens-)Weg gehen können. VEREIN JUGEND IN ARBEIT

Ich bin mutiger,
offener, nicht mehr
so zurückhaltend.

Meryem Yilmaz
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Konzert in der
Hippolytuskirche
Gelsenkirchen. Zum Vorweih-
nachtskonzert lädt der Rotary-Club
Gelsenkirchen Schloss Horst für
Mittwoch um 19.30 Uhr in die Hip-
polytuskirche. Mitwirkende sind
Anke Sieloff (Gesang), Teodora Er-
akovic (Violine),ArminDinter (Flö-
te), Christian Schnarr (Keyboard),
WolfgangWilger (musikalische Lei-
tung) und der Junge Chor Beckhau-
sen.DerErlös gehtansGrundschul-
projekt „Lesen lernen – Leben ler-
nen“. Karten für 10 Euro gibt’s an
der Abendkasse.
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